
Wer ist Oskar Czerwenka? mögen
sich manche IBS-Mitglieder gefragt
haben, als sie die Ankündigung des
Künstlergesprächs lasen, zumal
sich nur wenise an die kurzen Gast-
spiele des Wiener Kammersängers
als Kezal (Die verkaufte Braut) an
der Baverischen StaatsoDer vor ca.
15 Jahren und die noch wei-
ter zurückliegenden am
Gärtnerplatz erinnern wer-
den. Die wenigen Neugieri
gen, die in den AGV-Saal
kamen, wurden mit einem
höchst vergnüglichen
Abend belohnt, den Frau
Monika Beyerle-Scheller
leitete.
Zunächst sah man sich ei-
nem Bücherberg gegen-
über. Vom Schutzurnschlag
luden werbewirksam das
Konterfei des Autors und

6'1as eines Mopses zum Kauf
\-cin. Als aber der Künstler in

oberösterreichischem
Idiom zu plaudern begann,
war ihm das Publikum be-
reits erlegen. Viel mußte
Frau Beyerle-Scheller nicht
erfragen, alles gab Czer-
wenka (: tschech.: Rot-
kehlchen) - ein Sänger-
omen!) als selbstironischer
Querdenker locker und hu-
moristisch zum besten. Er
stammt aus Vöcklabruck in
der Steiermark und sollte
auf Wunsch seines autokra-
tischen Vaters,,Welthand-
ler" werden. Er dagegen
fühlte sich zum Künstler, zu-
nächst zum Maler berufen,
ließ aber gleichzeitig seine Natur-

,-stimme privat ausbilden. Statt das
(_ vVe lthande ls k a ufm a n nsdiplom zu

erwerben. versuchte er sein Glück
1947 als 23jä hriger mit Vorsingen in
Linz. dann in Graz- wo er sofort als
Spielbaß engagiert wurde und alle
einschlägigen Baßrollen überneh-
men mußte. Dort wurde er von der
Wiener Staatsoper entdeckt, als
König Marke eingeladen und unter
Ve rag genommen. 41 Jahre Sän-
gerleben liegen nun hinter ihm,
etwa 120 Rollen hat er beherrscht.
Seine Lieblingspartien (König
Marke, Barbier von Bagdad, Ra-
miro in Ravels ,,Spanische
Stunde") waren keineswegs serne
meistgesungenen. Die humorvolle
Ausstrahlung prädestinierte ihn
vor allem für das komische Fach
(2.8. Zar und Zimmermann, Ent-
führung, Rosenkavalier). Den Ochs

Oskar Czerwenka

sans er ca. 200 mal weltweit. wobei
er ledesmal 3kg, also insgesamt
600kg abgenommen habe. Er hält
diese Partie, wenn sie notengetreu
gesungen wird, für die schwerste
und länsste.
In Münöhen wurden einige Opern-
filme mit ihm gedreht (Don Pas-

könnten allerdings in jeder Sprache
gesungen werden. Das Ensemble
ist durch die fliesenden Weltstars
zerstört worden uid wird wohl nre
wieder zum Leben erweckt wer-
den. Schausoieler oder Maler wäre
er lieber geworden, wenn er die
Sängerzukunft vorausgesehen hätte.

Zahlreiche alte Plattenauf-
nahmen gaben uns Ignoran-
ten einen nur unvollkom-
menen Eindruck seiner
Stimme.
Über seine Malerei befragt,
schilderte er seine Entwick-
lung vom Karikaturenzeich-
ner seiner Mitschüler zum
Maler gegenständlicher,
später gegenstandsloser Bil-
der. Alle bildende Kunst be-
zeichnete er als abstrahie-
rend und konkrete Subli-
mierung innerer Vorgänge.
Seine heutige Malweise
,,Free Painting" läßt nur
noch die Farbe sprechen.
Der zweite Teil des Abends
gehörte der Buchpräsenta-
tion. Als Gegner von Sän-
germemoiren kam ihm ein-
mal in Spanien weinselig die
Idee, seinen Mops einen
Brief an den zuhausegeblie-
benen Sennhund schreiben
zu lassen. Diese weitete er,
durch Frau Stecher-Konsa-
lik bestärkt, zum Verfassen
anderer ,,ungebetener
Briefe" aus: natürlich an
seine Frau, an zwei Gastro-
nomiekritiker (als solcher
hatte er selbst sich bereitsFoto: M. Schultze

quale, Entführung. Verkaufte
Braut.Türke in l ta l ien u.  a.  ) .  außer-
dem *irkte er zusammen ririt otto
Schenk in einer parodistischen
Opernsendung ,,Der gute Ton in al-
len Stimmlasen" im ORF mit. Sern
Ausflus ins Musical bescherte ihm
die Rol le des Mi lchmanns Tewie in
Anatevka monatelans en suite.
Seine große Liebe geliörte jedoch
dem Liedgesang, in Osterreich gab
er viele Liederabende.
Das Fazit seines langen Sängerle-
bens klingt resigniert, wenn er
meint. daß sich heute alles. was ihm
am Herzen lag, geändert habe: Die
Aufführungen in der Landesspra-
che sind der Originalsprache gewi-
chen, so daß nun kein Mensch mehr
den Wortwitz der Libret t i ,  z.  B. in
den Rezitativen bei Mozart oder
Rossini versteht.,,Plakatfiguren"
wie Don Basilio oder Warlaam

früher einen Namen se-
macht)- an seinen Freund Gottlöb
Fnck.  den er  a ls  Jahrhundenbaß
verehrt, an den Lieben Gott, dem
er seine Abrechnuns mit der katho-
lischen Kirche entEegenhält, und
an Thomas Bernhard, sein stilisti-
sches Vorbild. Hinter philosophi-
schem Rankenwerk unendlicher
Satzungetüme verbergen sich Ori-
ginalität, hintergründiger Humor
und Lebensweisheit, wenn man das
,Zutischenzeilige" zu erkennen ver-
steht.

Darum sei denen, die vom Sänger-
und Privatleben Czerwenkas Ge-
naueres erfahren wollen, sein Buch
..Lebenszeilen" (Paul Nett Verlag.
Wien) empfohlen. dessen vorgele-
sene Passagen beim Publikum
Lachsalven irnd viel Anolaus her-
vorgerufen haben. 
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